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junker Çerbft.
©et junker ip^bfi im gagbgetoanb,
©en Blanken ©icgenfpeer jur ipanb,
3ieï)t burdg ©eBirg unb gelber;
©er iPfeil juckt non ber Segne fc^nell ;

©ei ipuffaruf unb Çunbgebeïï
©urcgkeucgt ber ipirfcg bie 2ßälber.

©3ilb burcg ber ©icgen alten gorfi
3um ablergogen gelfengorft
Scgroingt er Begenb bie ©lieber,
tpält ©aft bann auf betn moof'gen ©lodk,
Scglingt 3BeinIauB in bed ipaard ©elock

Unb Blickt ind ©al gernieber.

Unb mo ind ©al fein Uuge fcf>aut,

©rglänjen grüßte, fanft Betaut,

ScgroiHt Blau am Stock bie ©rauBe,

Unb mie er fpricgt ein einjig 2Bort,
gliegt rafcg bad ©rün ber ©latter fort,
Unb Scgarlacg gängt am CauBe.

Schlau läcgelnb ftögt er bann ind fjont
Unb ftürmt aufd neu burcg ©ufdg unb ©orn
©om feldgetürmten ©ipfel —

Uuf feinen ©uf bagergebrauft
©ommt Sturm, ber gagbgefeH, unb jauft
©ad CauB Don 3>*>eig unb ©Jipfel.

atbolf fflöttger.

©ie StetnMopfer.
Stobetie bon "gerbinanb bon ©aar.

III
6oll id)/ ber id) biefe einfadfe ©efdficgte toagr-

geitdgetreu 3U er3äf)ten mir borgefegt, nun aud)

bie ©eligfeit 3U fdfilbern berfudfen, toelege bie

Beiben bon Jegt an üBerfommen Batte? 3d)

glaube/ bag id) barauf besiegten barf; unb 3toar

nidft blog bedgalb, toeil feine SDorte 3U bem ©e-

füg! ginanreicgen, bad ignen mit einem Dllale
ben bollen Sid)tglan3, ben überfd)tbenglid)en
©eidgtum bed ©afeind erfdfloffen f)atte, fonbern
aud)/ toeil tbogl feber ben gauber ber Siebe an

fid) felbft erfahren I)at unb fo imftanbe ift/ fid)
bad ©lüd ©eorgd unb ©ertfdffad nacg feinem

(Schlug.)

eigenen Ser3en audjumalen. greilid) mugten fie

biefed ©lücf fd)eu unb ängftlicg geljeim galten
tbie ein 23erbrecgen; aber ed lebte unb blügte
befto fcgöner in ber ©iefe igred önnern fort/ unb
bei ber angeborenen unb lang geübten ©enüg-
famfeit igred Sßefend toaren fie sufrieben, tbenn

fie ficlj bed borgend, IDUttagd unb SIbenbd ber-
ftoglen entgegenlädfeln ober 3U einem flüchtigen
Sänbebrud aneinanber borüberftreifen fonnten.
2Iud) fdfien ed, aid ob ber Sluffeger immer toeni-

ger auf fie achte, bager fid) igre ©eforgnid, er

fonnte bielleid)t bodj bon igrem gemeinfamen
©ange nad) ©dfotttoien Kenntnid ober 23er-
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Junker Herbst»

Der Junker Herbst im Iagdgewand,
Den blanken Eichenspeer zur Hand,
Zieht durch Eebirg und Felder;
Der Pfeil zuckt von der Lehne schnell;
Bei Hussaruf und Hundgebell
Durchkeucht der Hirsch die Wälder.

Wild durch der Eichen alten Forst

Zum adlerhohen Felsenhorst

Schwingt er behend die Glieder,

Hält Rast dann auf dem moos'gen Block,
Schlingt Weinlaub in des Haars Eelock
Und blickt ins Tal hernieder.

Und wo ins Tal sein Auge schaut,

Erglänzen Früchte, sanft betaut,

Schwillt blau am Stock die Traube,
Und wie er spricht ein einzig Wort,
Fliegt rasch das Grün der Blätter fort,
Und Scharlach hängt am Laube.

Schlau lächelnd stößt er dann ins Horn
Und stürmt aufs neu durch Busch und Dorn
Vom felsgetürmten Gipfel —

Auf seinen Ruf dahergebraust
Kommt Sturm, der Iagdgesell, und zaust

Das Laub von Zweig und Wipfel.
Adolf Nötiger,

Die Steinklopfer.
Novelle von Ferdinand von Saar.

III
Soll ich, der ich diese einfache Geschichte wahr-

heitsgetreu zu erzählen mir vorgesetzt, nun auch

die Seligkeit zu schildern versuchen, welche die

beiden von jetzt an überkommen hatte? Ich
glaube, daß ich darauf verzichten darf; und zwar
nicht bloß deshalb, weil keine Worte zu dem Ge-

fühl hinanreichen, das ihnen mit einem Male
den vollen Lichtglanz, den überschwenglichen

Reichtum des Daseins erschlossen hatte, sondern

auch, weil wohl jeder den Zauber der Liebe an

sich selbst erfahren hat und so imstande ist, sich

das Glück Georgs und Tertschkas nach seinem

(Schluß.)

eigenen Herzen auszumalen. Freilich mußten sie

dieses Glück scheu und ängstlich geheim halten
wie ein Verbrechen; aber es lebte und blühte
desto schöner in der Tiefe ihres Innern fort, und
bei der angeborenen und lang geübten Genüg-
samkeit ihres Wesens waren sie zufrieden, wenn
sie sich des Morgens, Mittags und Abends ver-
stöhlen entgegenlächeln oder zu einem flüchtigen
Händedruck aneinander vorüberstreifen konnten.

Auch schien es, als ob der Ausseher immer wem-
ger auf sie achte, daher sich ihre Besorgnis, er
könnte vielleicht doch von ihrem gemeinsamen
Gange nach Schottwien Kenntnis oder Ver-
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mutung gaben, megr unb megr bettor. fja, ©eorg
toagte fief) fogar, toenn er, um ©djotter gu goten,
mit feinem ©djiebfarren nadj bem ©teinbrudj
mugte, mandjmat rafcf) gu Sertfcgfa ginauf, too
bann ben Utebenben in einer futgen Umarmung
bie SBett berfanf. On einem folgen Stugenbticf
jebocf) erfdjattten ptögtidj nat)enbe Stritte, unb
aïs fie erfdjrocfen ausSeinanberfugren, fatten fie
ben Stuffeger, bet mit gogn- unb toutbergerrtem
Stnttig f)inter it)nen ftanb. „£>ab' id) eucf), igr
Staffer!" fdjrie er. „60 befolgt if)r mein ©ebot
unb meint, id) merfe euer Sreiben nid)t! Od)

tougte redjt gut, bag igr tegtgin ben gangen
Sonntag miteinanber gerumgegogen feib; aber
id) tootlt' eud) auf frifdfer Sat ertappen, unb
jegt fottt igr mir'd bügen!" Unb bamit ergriff er

©eorg rüdtoärts beim ijatfe unb fdjteuberte ign
ein paar ©djritte toeit gu 23 ob en, bag ©anb unb
©erott aufftob. „ffagr' beinen 6d)otter ginab, bu

©atgenftricf, unb bann fdjnürft bu beinen 23ün-
bet unb gegft! SDenn bu mir nod) einmal unter
bie Stugen fommft, fo fdjtag' id) bidj fiumm unb
tagm!" 23ei biefen SBorten ftieg er ben mügfam
fid) Stufridjtenben gu bem ©djiblfarren unb trieb
ign mit brogenb gefdjtoungener ffauft ben Stb-
gang ginunter, hierauf fegrte er gu Sertfcgfa gu-
rüd unb betrad)tete fie lange mit einem böfen,
graufamen 23Iicf, „SDtit bir", fagte er enbtid),
„toerb' id) fpäter leben." Unb er ging, unber-
ftänbticge SBorte in fid) ginein murmetnb.

S3etäubt, feinet ©inne beraubt, toai ©eorg bei

feinen ©enoffen angelangt. ©r gatte medganifeg
ben 6d)iebefarren auggeteert; bann fetgte er ficg

auf einen ©tein unb btiefte gebanfentoS inö
SBeite. ©er Stimmet toar am Sftorgen fdjon teicgt
umtoötft getoefen; nun gatte fid) ein trüber,
grauer Sag gufammengegogen. ^erbfttidjer Sßinb-
gaudj ftrieg teife burd) bie SBipfet ber Sannen,
unb ein feiner, fatter Stegen fiet auf bie ©rbe.
Stber ©eorg empfanb bie Sropfen nidjt, bie

fegarf in fein Sintiig fdjtugen. feurige pun-
fen tangten bor feinen Stugen, unb ein geiget
©egauer burdgriefette bie üeere feiner 23ruft. Sladj
unb naeg jebod) brängte fid) baë 23etougtfein ber
erlittenen ©djmadj immer mädjtiger in igm ger-
bor unb mifdjte fid) mit bem brennenben ©e-
fügt öeö Unrecgteä, ba3 man an igm unb Sertfcgfa
gu begegen im 23egriffe ftanb. fortjagen toottte
man ign, unb fie audeinanberreigen, bie fo tief
unb innig berbunben toaren? 3Ber burfte bas?
Stiemanb! Unb je länger er barüber nadjbadjte,
befto megr empörte ficg feine fonft fo berfdjüdj-

terte unb butbenbe ©eete, unb eine gegre üraft,
ein geitiger SJtut togten barin auf, jeber Sftadjt
ber ©rbe entgegengutreten, bie fid) foldjer @e-
toatttat unterfinge, ©eine unfdjeinbaren Qüge
nagmen attmägtidj ben Stuêbrud fefter ©nt-
fegtoffengeit an, unb feine fagten Stugen funfet-
ten tounberfam. ©nbtidj ergob er fid) unb fdgritt,
toägrenb igm bie anbern bertounbert nacgfagen,
gu Sertfcgfa empor, ©ie fag ba unb toeinte.

„SDeine nidjt, Stefi!" fagte er, unb feine
©timme Hang ernft unb tief.

©ie anttoortete nidjt.
©r gob igr fanft ba£ irjaupt empor, ©ie

fdjtudjgte nocg lauter.
„SDeine nidgt", toiebergotte er. ,,©ê gat atteê

fo fommen müffen. Stber eö ift gut; toir toiffen
nun, toaö toir gu tun gaben."

©ie fag Por ficg gin.
„©r gat mid) fortgejagt; idj mug gegen — unb

bu gegft mit mir."
©3 toar, atg görte fie ign nidgt.
„Unten in idain bauen fie bie ©ifenbagn toei-

ter", fugr er fort, „©ort finben toir Strbeit."
©ie fbgüttelte tangfam baê #aupt.
„©u toitlft nidjt, Stlefi? Unb fieg, nocg einö. Od)

gab' einmal gegört, bag auggebiente ©otbaten,
bie im idieg toaren, 23agntoädjter toerben fön-
nen. Od) tag mir ein ©efueg fdjreiben; btetleidjt
glüeft e3 mir, unb toir befommen bann eine3 bon
ben fteinen Käufern, toie fie unten am ©eteife
ftegen, unb fönnen barin leben als SJlann unb
prau. — Unb toenn eö bamit nidgtö ift", fegte
er rafd) gingu, ba fie nodj immer fein 3eicgen ber

S3eiftimmung gab, fonbern nur geftiger toeinte,
„toenn e$ bamit niegtö ift, fo mug e3 aueg redjt
fein. SBir tootten ein paar $agre fteigig arbeiten
unb fparen, fo biet toir fönnen. — Stber fo fpridj
bodj ein SBort, Stefi!"

„Steg," jammerte fie, „toa3 bu ba fagft, ift
atteö fdjön unb gut; aber bu bebenfft ein3 nidgt:
bag mid) ber Stuffeger nidjt forttägt."

„©r mug bidj forttaffen. ©u bift fein i^inb
megr. Studj gat er fonft nidjtd mit bir gu fdjaffen.
©u bift eine Strbeiterin toie jebe anbere unb

fannft gegen, toann unb toogin bu toittft."
„©taub' mir, er tagt midj nidgt gegen — unb

mit bir fdjon gar nidjt! — Ocg gab' bir'd bis jegt
berfdjtoiegen," fugr fie naeg einer ^ßaufe fort,
toägrenb ficg igr Sfnttig mit bunfter Stöte über-
30g, „aber nun mug idg bir'S fagen. ©djon gur
Seit, ba bie SRutter nocg lebte, toottte er oft gärt-
tieg mit mir tun; aber icg toidj igm aus unb
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mutung haben, mehr und mehr verlor. Ja, Georg
wagte sich sogar, wenn er, um Schotter zu holen,
mit seinem Schiebkarren nach dem Steinbruch
mußte, manchmal rasch zu Tertschka hinauf, wo
dann den Liebenden in einer kurzen Umarmung
die Welt versank. In einem solchen Augenblick
jedoch erschallten plötzlich nahende Tritte, und
als sie erschrocken auseinanderfuhren, sahen sie

den Aufseher, der mit Hohn- und wutverzerrtem
Antlitz hinter ihnen stand. „Hab" ich euch, ihr
Nacker!" schrie er. „So befolgt ihr mein Gebot
und meint, ich merke euer Treiben nicht! Ich
wußte recht gut, daß ihr letzthin den ganzen
Sonntag miteinander herumgezogen seid) aber
ich wollt' euch auf frischer Tat ertappen, und
jetzt sollt ihr mir's büßen!" Und damit ergriff er

Georg rückwärts beim Halse und schleuderte ihn
ein paar Schritte weit zu Boden, daß Sand und
Geröll aufstob. „Fahr' deinen Schotter hinab, du

Galgenstrick, und dann schnürst du deinen Bün-
del und gehst! Wenn du mir noch einmal unter
die Augen kommst, so schlag' ich dich krumm und
lahm!" Bei diesen Worten stieß er den mühsam
sich Aufrichtenden zu dem Schiebkarren und trieb
ihn mit drohend geschwungener Faust den Ab-
hang hinunter. Hierauf kehrte er zu Tertschka Zu-
rück und betrachtete sie lange mit einem bösen,
grausamen Blick. „Mit dir", sagte er endlich,
„werd' ich später reden." Und er ging, under-
ständliche Worte in sich hinein murmelnd.

Betäubt, seiner Sinne beraubt, war Georg bei
seinen Genossen angelangt. Er hatte mechanisch
den Schiebekarren ausgeleert) dann setzte er sich

auf einen Stein und blickte gedankenlos ins
Weite. Der Himmel war am Morgen schon leicht
umwölkt gewesen) nun hatte sich ein trüber,
grauer Tag zusammengezogen. Herbstlicher Wind-
hauch strich leise durch die Wipfel der Tannen,
und ein feiner, kalter Negen fiel auf die Erde.
Aber Georg empfand die Tropfen nicht, die

scharf in sein Antlitz schlugen. Feurige Fun-
ken tanzten vor seinen Augen, und ein heißer
Schauer durchrieselte die Leere seiner Brust. Nach
und nach jedoch drängte sich das Bewußtsein der
erlittenen Schmach immer mächtiger in ihm her-
vor und mischte sich mit dem brennenden Ge-
fühl des Unrechtes, das man an ihm und Tertschka

zu begehen im Begriffe stand. Fortjagen wollte
man ihn, uüd sie auseinanderreißen, die so tief
und innig verbunden waren? Wer durfte das?
Niemand! Und je länger er darüber nachdachte,
desto mehr empörte sich seine sonst so verschüch-

terte und duldende Seele, und eine hehre Kraft,
ein heiliger Mut lohten darin auf, jeder Macht
der Erde entgegenzutreten, die sich solcher Ge-
walttat unterfinge. Seine unscheinbaren Züge
nahmen allmählich den Ausdruck fester Ent-
schlossenheit an, und seine fahlen Augen sunkel-
ten wundersam. Endlich erhob er sich und schritt,
während ihm die andern verwundert nachsahen,

zu Tertschka empor. Die saß da und weinte.
„Weine nicht, Nesi!" sagte er, und seine

Stimme klang ernst und tief.
Sie antwortete nicht.
Er hob ihr sanft das Haupt empor. Sie

schluchzte noch lauter.
„Weine nicht", wiederholte er. „Es hat alles

so kommen müssen. Aber es ist gut) wir wissen

nun, was wir zu tun haben."
Sie sah vor sich hin.
„Er hat mich fortgejagt) ich muß gehen — und

du gehst mit mir."
Es war, als hörte sie ihn nicht.
„Unten in Krain bauen sie die Eisenbahn wei-

ter", fuhr er fort. „Dort finden wir Arbeit."
Sie schüttelte langsam das Haupt.
„Du willst nicht, Nesi? Und sieh, noch eins. Ich

hab' einmal gehört, daß ausgediente Soldaten,
die im Krieg waren, Bahnwächter werden kön-

nen. Ich laß mir ein Gesuch schreiben) vielleicht
glückt es mir, und wir bekommen dann eines von
den kleinen Häusern, wie sie unten am Geleise
stehen, und können darin leben als Mann und

Frau. — Und wenn es damit nichts ist", setzte

er rasch hinzu, da sie noch immer kein Zeichen der

Veistimmung gab, sondern nur heftiger weinte,
„wenn es damit nichts ist, so muß es auch recht
sein. Wir wollen ein paar Jahre fleißig arbeiten
und sparen, so viel wir können. — Aber so sprich
doch ein Wort, Nesi!"

„Ach," jammerte sie, „was du da sagst, ist
alles schön und gut) aber du bedenkst eins nicht:
daß mich der Aufseher nicht fortläßt."

„Er muß dich fortlassen. Du bist kein Kind
mehr. Auch hat er sonst nichts mit dir zu schaffen.
Du bist eine Arbeiterin wie jede andere und
kannst gehen, wann und wohin du willst."

„Glaub' mir, er läßt mich nicht gehen — und
mit dir schon gar nicht! — Ich hab' dir's bis jetzt

verschwiegen," fuhr sie nach einer Pause fort,
während sich ihr Antlitz mit dunkler Nöte über-
Zog, „aber nun muß ich dir's sagen. Schon zur
Zeit, da die Mutter noch lebte, wollte er oft zart-
lich mit mir tun) aber ich wich ihm aus und
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broïjte, idj mürb' ed bet flutter flogen. 3m toori-

gen ©ommer jebocfj fom er eined Slbenbd allein
aud bem SBirtdßaud 3uritcf unb fing mieber an
unb fagte, er mürbe mid) heiraten. Unb ba id)

if)m fein ©eßör gab, mollt' er ©emalt braudien.
3d) aber l)ab' mid) feiner ertoef)rt unb ßab' il)m
gefagt, mad id) bon ibm benfe. ©eitbem haßt er

mid) bid aufd Slut unb räcf)t fid), mie er fann."

©eorg mar bid in bie Sippen hinein bleidj ge-
morben, unb feine Sruft rang mübfam nad) Sltem.

„©er ©tenbe!" ftieß er enblid) f)erbor. „Unb
bei bem follteft bu bleiben? 3eßt, ba id) bad meiß,
nod) meniger! ©u 3ießft mit mir, unb er foil
feßen, true er'd berf)inbern fann."

,,ïrau' ihm nicht," rief fie ängftüd). „©r iff
imftanbe, einen 3U morben, ber fdjmädjer iff
aid er."

„3d) fürdjt' ihn nidjt", ermiberte ©eorg, unb

feine fteine ©eftalt redte fid) fdjeinbar meit über

ihr SJlaß hinaud. „©r hat mid) früher bon hinten
angefallen, unb id) mar nidjt barauf gefaßt. Silber

er foil mir nod) einmal fommen!"
„3efud!" flagte fie unb rang bie £mnbe; „idj

fönnt' ed nidjt fel)en, baß ihr aneinanber ge-
rietet."

„Slun, ed mirb fo arg nid)t merben", berfeßte

er, feine ©rregung nieberfämpfenb. „Sßir motten

3U ihm — jeßt gleid) — unb ihm ruhig unb ge-
meffen unferen ©ntfdjluß mitteilen, ©u mirft
feßen, baß er nidjtd ermibert. ©enn fo fd)ledit,
fo nieberträchtig er auch ift, erfennen muß er, baß

er fein ÜRecfjt unb feine fDfadjt b)at, bid) 311 hnl-
ten."

Sie rang nod) immer beißtoeifelt bie Känbe.

äffe 9ftut, Sftefi", fagte er ernft. „SBillft bu

mid) altein 3ießen taffen?"
©ie flog ihm an bie Sruft unb Hämmerte fid)

an feinem Sjalfe feft.
„Slun atfo", fuhr er fort unb ftricß ihr janft

bad löaar aud ber ©tirn, „gehen mir". Unb fie

fd)ritten tangfam auf bie £>ütte 3u: fie bie Sruft
bott Sangen unb Sugen bor ben ©ingen, bie fie
fommen faß, er unerfcfjütterlitfje Kraft unb §u-
berfidjt im Siefen. —

Sltd fie über bie 6d)metle traten, faß ber Stuf-
feßer mit einem Keffer in ber ,f)nnb am 2üftf)e

onb fdjalte Kartoffeln, ©r htidte etmad betroffen
auf bad ißaar; aber feine Überrafdjung fd)tug
attfogteid) in gorn unb SBut um. „Sßad mottt ißt
3mei ba?" fdjrie er, inbem er fid) ßatb erßob unb
ben ©rtff bed SOfefferd mie fampfbereit auf ben

îifdj ftüßte.

„3ßr ßabt mir bie Slrbeit gefünbigt", ermi-
berte ©eorg in rußigem ïone. „3d) fommc, um
meine ©acßen 3U holen unb ©udj 311 fagen, baß
bie .2ertfd)fa rait mir geßt."

©er Sluffeßer machte eine Semegung, aid
mollte er auf ißn guftürsen; jebocf) fühlte er fid)

burdj bie ernfte, ficßere 9ftiene, mit meldjer ©eorg
bor ißm ftanb, miber SBillen eingefdjüdjtert.

„©arauf geb' idj gar feine Slntmort", fnirfd)te
er enblid).

„3ßr braffßt aud) feine 311 geben. Xertfdjfa ift
frei unb lebig unb fann tun, mad fie mill."

©er Sluffeßer feudjte.
„Stimm, mad bir geßört, Stefi," fußr ©eorg

fort, inbem er fid) manbte, um feinen ©uerfacf
311 fudjen, „unb bann fomm."

3n ber Sruft bed anberen arbeitete ed heftig,
©r mußte augenfdjeinlidj nidjt, mad er beginnen
follte. Slber in biefer Unentfd)loffenßeit marf er
einen Slicf nad) ïertfdjf'a, tpeldje ißre ©eelen-

angft nidjt Perbergen fonnte. Unb aid fie jeßt auf
bie Kifte 3ufcßritt, fprang er auf fie tod unb ftieß
bie ©ntfeßte in ben Keller hinunter, beffen ïûr
ßalb offen ftanb. ©ann fd)loß er biefe ab unb

ftedte ben ©djlüffel in bie 21afd)e. „60, bad ift
meine Slntmort", ftammelte er, bor Stufregung
am galten .Selbe 3itternb, mäßrenb er fidj mie-
ber am 2üfcße nieberüeß unb mit ersmungener
fftuße feine Sefdiäftigung fort3ufeßen begann.

©ad mar fo rafcfj, fo unbermutet gefdjeßen,
baß ed ©eorg nidjt ßatte berßinbern f'önnen. ©r
faßte fid) jebodj alfogteid), hängte oßne jebed Sei-
djen bon ©ite feinen ©ad' über bie ©djutter unb

ncißerte fid) mit tangfamen ©djtitten bem Stuf-
feßer. „Saßt bie ïertfdifa ßefaud," fagte er

rußig.
©er Sluffeßer fdjalte Kartoffeln.
„Saßt bie Tertfcßfa ßeraud."
©ie Siänbe bed Sïuffeßerd gitterten. Unb atd

©eorg 311m britten SRate, jebodj etnbringtidier,
feine fjmtberung mieberßolte, fprang er auf unb

ballte bie ^auft. „@eß' jeßt — gel)!" rief er,

„fonft "

„Sßad — fonft?" ermiberte ©eorg gelaffen.
„3cß fürcßt' ©udj nicßt, menn 3ßr audj ftcirfer
fetb. Sorßin hattet 3ßr leicßted ©piel mit mir,
benn id) mar meßrtod, mie jeßt bie Sertfdjfa.
3113er Slug' in Slug' fteß idj ©ucf)!" ©ad Slntliß
bed Sluffeßerd mar gräßlid) ansufeßim. £jaß,
Sladjfucfjt unb lüßmenbe (feigheit mogten barin
auf unb nieber. ©r rang nad) Suft, unb feine
Sjänbe griffen unfidjer bor fidj ßin. ©eorg ge-
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drohte, ich würd' es der Mutter klagen. Im vori-
gen Sommer jedoch kam er eines Abends allein
aus dem Wirtshaus zurück und fing wieder an
und sagte, er würde mich heiraten. Und da ich

ihm kein Gehör gab, wollt' er Gewalt brauchen.

Ich aber hab' mich seiner erwehrt und hab' ihm
gesagt, was ich von ihm denke. Seitdem haßt er

mich bis aufs Blut und rächt sich, wie er kann."

Georg war bis in die Lippen hinein bleich ge-
worden, und seine Brust rang mühsam nach Atem.

„Der Elende!" stieß er endlich hervor. „Und
bei dem solltest du bleiben? Jetzt, da ich das weiß,
noch weniger! Du ziehst mit mir, und er soll

sehen, wie er's verhindern kann."

„Trau' ihm nicht," rief sie ängstlich. „Er ist

imstande, einen zu morden, der schwächer ist

als er."
„Ich fürcht' ihn nicht", erwiderte Georg, und

seine kleine Gestalt reckte sich scheinbar weit über

ihr Maß hinaus. „Er hat mich früher von hinten
angefallen, und ich war nicht darauf gefaßt. Aber
er soll mir noch einmal kommen!"

„Jesus!" klagte sie und rang die Hände? „ich
könnt' es nicht sehen, daß ihr aneinander ge-
rietet."

„Nun, es wird so arg nicht werden", versetzte

er, seine Erregung niederkämpfend. „Wir wollen

zu ihm — jetzt gleich — und ihm ruhig und ge-
messen unseren Entschluß mitteilen. Du wirst
sehen, daß er nichts erwidert. Denn so schlecht,

so niederträchtig er auch ist, erkennen muß er, daß

er kein Recht und keine Macht hat, dich zu hak-
ten."

Sie rang noch immer verzweifelt die Hände. ^
„Fasse Mut, Nesi", sagte er ernst. „Willst du

mich allein ziehen lassen?"
Sie flog ihm an die Brust und klammerte sich

an seinem Halse fest.

„Nun also", fuhr er fort und strich ihr sanft
das Haar aus der Stirn, „gehen wir". Und sie

schritten langsam auf die Hütte zu: sie die Brust
voll Bangen und Zagen vor den Dingen, die sie

kommen sah, er unerschütterliche Kraft und Zu-
verficht im Herzen. —

Als sie über die Schwelle traten, saß der Auf-
seher mit einem Messer in der Hand am Tische

and schälte Kartoffeln. Er blickte etwas betroffen
auf das Paar? aber seine Überraschung schlug

allsogleich in Zorn und Wut um. „Was wollt ihr
zwei da?" schrie er, indem er sich halb erhob und
den Griff des Messers wie kampfbereit auf den

Tisch stützte.

„Ihr habt mir die Arbeit gekündigt", erwi-
derte Georg in ruhigem Tone. „Ich komme, um
meine Sachen zu holen und Euch zu sagen, daß
die Tertschka mit mir geht."

Der Aufseher machte eine Bewegung, als
wollte er auf ihn zustürzen? jedoch fühlte er sich

durch die ernste, sichere Miene, mit welcher Georg
vor ihm stand, wider Willen eingeschüchtert.

„Darauf geb' ich gar keine Antwort", knirschte

er endlich.

„Ihr braucht auch keine Zu geben. Tertschka ist

frei und ledig und kann tun, was sie will."
Der Aufseher keuchte.

„Nimm, was dir gehört, Nesi," fuhr Georg
fort, indem er sich wandte, um seinen Quersack

zu suchen, „und dann komm."

In der Brust des anderen arbeitete es heftig.
Er wußte augenscheinlich nicht, was er beginnen
sollte. Aber in dieser ünentschlossenheit warf er
einen Blick nach Tertschka, welche ihre Seelen-
angst nicht verbergen konnte. Und als sie jetzt auf
die Kiste zuschritt, sprang er auf sie los und stieß
die Entsetzte in den Keller hinunter, dessen Tür
halb offen stand. Dann schloß er diese ab und
steckte den Schlüssel in die Tasche. „So, das ist

meine Antwort", stammelte er, vor Aufregung
am ganzen Leibe zitternd, während er sich wie-
der am Tische niederließ und mit erzwungener
Ruhe seine Beschäftigung fortzusetzen begann.

Das war so rasch, so unvermutet geschehen,

daß es Georg nicht hatte verhindern können. Er
faßte sich jedoch alsogleich, hängte ohne jedes Zei-
chen von Eile seinen Sack über die Schulter und

näherte sich mit langsamen Schritten dem Auf-
seher. „Laßt die Tertschka heraus," sagte er

ruhig.
Der Aufseher schälte Kartoffeln.
„Laßt die Tertschka heraus."
Die Hände des Aufsehers zitterten. Und als

Georg zum dritten Male, jedoch eindringlicher,
seine Forderung wiederholte, sprang er auf und

ballte die Faust. „Geh' jetzt — geh!" rief er,
„sonst "

„Was — sonst?" erwiderte Georg gelassen.

„Ich fürcht' Euch nicht, wenn Ihr auch stärker
seid. Vorhin hattet Ihr leichtes Spiel mit mir,
denn ich war wehrlos, wie jetzt die Tertschka.
Aber Aug' in Aug' steh ich Euch!" Das Antlitz
des Aufsehers war gräßlich anzusehen. Haß,
Nachsucht und lähmende Feigheit wogten darin
auf und nieder. Er rang nach Luft, und seine

Hände griffen unsicher vor sich hin. Georg ge-
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mabrte bad atted, unb feine 33ruft ftä^tte ficfj

mehr unb megr. „©rum rat' id) ©ucb," fugr er

fort, „gebt gutmütig fierauä, mad mein ift; fonft
nebrn' id) mir'd mit ©ematt."

SBäbrenb biefer SBorte batten fid) einige 9üän-
ner in ber glitte eingefunben; benn bie Süittagd-
ftunbe nagte iferan. 3gre Slnmefengeit mirfte
ftacgetnb auf ben Stuffeger. ©r fflgtte fid) ficgerer,
unb feine 'yeigifeit, bie er felbft mit SBut emp-
fanb, bäumte fid) aud Uurdft, bon anberen be-
merit 3u merben, 3U fredfer Sßertoegentfeit empor,
„iöabt it)r gebärt?" rief er, gegen bie Süänner
getoenbet, „ber iTert magt ed, mir 3u broben,
meit id) bad fdftec^te SBeibdbitb, bie Sertfdffa,
eingefperrt bob', bag fie nicfjt mit ibm babon-
tauft."

„23efd)impft und nicht!" rief ©eorg, beffen
93tut unmütfürlid) böger aufiuattte. „SBir finb
3toei egrticge fieute. 3gr gabt fein 9Ted)t, bie

Sertfdjfa einjufperren, tuenn fie aud) fdftecgt
mär'."

„SBad? Äein SRedft b)ätt' id)?! Sie ift mein

Stieffinb, unb bei mir aufgemacgfen!"
„ßeiber ©otted! Süegr fag' id) nicbt; id) mitt

©ud) fcgonen bor biefen ba." Unb babei beutete

er nacb ben Sümmern, bie mitftumpfem33ebagen
bem mad)fenben Streite 3ufagen.

„.gört ibr ben #unb? Scgonen mit! er mict)!
?ßacft ibn unb merft ibn ginaud!"

©ie Süänner blidten einanber an; aber fie
regten fid) nicgt. hinter ber iTetlertür mar touted
$d)3en bernebmbar.

„Segt 3gr?" fubr ©eorg in fteigenber ©r-
regung fort; „ed fällt feinem ein, mid) ansuritg-
ren. ©rum fag' id) ©udj 3um tegtenmal: gebt bie

ïertfdjfa frei, — ober id) nebm' ben Jammer
bort, gtuei Schläge bamit, unb bie £ür gebt in
krümmer!"

„SBad? ©ie 3mr mittft bu mir einfcgtagen? ©u
Räuber! ©u ©ieb! finaud! Sonft tag id) bie
©enbarmen boten!"

„£agt fie boten!" rief ©eorg ftammenb.
„©ann toirb fid) seigen, mer im Stecht ift! ©ann
mirb fid) zeigen, marurn 3gr Me îertfdfîa ein-
gefdftoffen bobt! ©ann toirb sutage tommen,
toie 3gr fio bon Hein auf migganbett, toie 3gr
ber Strmen fdjänblid) nadfgeftellt unb ibr ben

fauer berbienten Sagtogn unb bad ©rbteit ber

Süutter, beren 3mb ©ud) auf bem ©etoiffen
brennt, borentbatten babt! ©ann mirb 3utage
tommen, ipie 3gr t)ter oben mit ben Sdftoadfen
unb SBegrlofen umgebt unb toie 3gr @ud) mäftet

mit bem Scgtoeig unb 93lut ber Arbeiter, bie man
©ud) anbertraut!" — ©eorg tjiett untoittfürticf)
inne. ©ie SBudjt unb bie 2ßat)rf)eit biefer Slnfta-
gen batten bei bem Stuffeger bad 3Jtag 3U Stanbe
unb ibn fetbft um alte éefinnung gebraut. Sein
Stnttig mar btäutid) faf)t getoorben; aufbrüttenb
mie ein Perlmmbeter Stier, fd)äumenben Süunbed,
bie Stugen meit borgequotten — fo ftür3te er fid)
mit bodjgefcbmungenern Süeffer auf ©eorg. ©ie-
fer aber batte ben Jammer erfaßt unb fcgtoang
ibn gegen ben Angreifer, ©in bumpfer Schlag
erbröbnte; ber Stuffeger, bor bie S3ruft getroffen,
mantte — unb taumelte, mäbrenb fid) ein Sdfmatt
bunften 33tuted aud feinem SJtunbe ergog, rodfetnb
3U 33oben.

©inen Slugenbticf gerrfdfte tauttofe Stifte;
ftummed, äbed ©raufen hatte bie Stntoefenben
ergriffen, ©eorg aber ftanb ba, toie ©abib an ber

fieicge ©otiatbd. „Stefi! Stefi!" rief er jel3t, inbem
er mit rafdfen Schlägen bad iürfdftog auf-
fprengte, „fomm boraud, Stefi! ©u bift frei;
unfer Reiniger liegt am ©oben!"

„3efud SDtaria!" fdfrie fie, borboreitenb, unb
fcglug mit einem 23titf auf ben ©etroffenen bie

#änbe 3ufammen. „©r ift tot! ©eorg! ©eorg!
SBad baft bu getan! $egt mirb man bid) fortfüt)-
ren unb atd Süörber bord ©eridft ftetten!"

„©ad fott man! 3d) merbe Sieb' unb Slntmort
geben, ©ie bort muffen ed be3eugen, ba^ er mir
mit bem Süeffer and fieben tooïïte. — ©ebt bin-
unter," manbte er fid) an bie Süänner, „unb met-
bet, bag ber Arbeiter ©eorg briber ben Stuffeh er
erfdftagen bat."

©d bauerte fange, bid fid) einer ba3u entfdftog.
©eorg aber fegte fid) mit ïertfdjïa braugen bor
ber i^ütte nieber. Sie meinte in einem fort; er,
nod) immer gehoben bon bem Sottgefübt feiner
2at, bie ihm ein bottftrecfted 9tid)teramt erfdfien,
ftreid)ette ihr bon geit 3U geit fanft träftenb bie

Söangen. ©nbtid) erfdfienen 3mei Herren bon ber

93auteitung unb ein ©enbarm. Sie Tiegen fid)
atted erhöhten unb fprachen bann eifrig miteinan-
ber. „©ingetiefert mug er merben", fagte ber

©enbarm. „©r ift Urtauber unb gebärt bor bad

2üititärgerid)t in Sßiener-Steuftabt." ©a fid)
©eorg mittig unb fügfam ermied, fo mürbe ibm
mitgeteilt, bag man ibm feine ffeffetn anlegen
motte; 311 ber jammernben ïertfdffa aber fpracg
ber ©enbarm, fie möge ficb tröften; nach altem,
mad er gebärt, bürfte ed fo fdftimm nidjt merben.

3a, er geftattete ihr fogar, fid) mit auf ben S3or-

fpanndmagen 3U fegen, ber ibn unb ©eorg fpä-
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Wahrte das alles, und seine Brust stählte sich

mehr und mehr. „Drum rat' ich Euch/' fuhr er

fort, „gebt gutwillig heraus, was mein ist) sonst

nehm' ich mir's mit Gewalt."
Während dieser Worte hatten sich einige Män-

ner in der Hütte eingefunden) denn die Mittags-
stunde nahte heran. Ihre Anwesenheit wirkte
stachelnd auf den Aufseher. Er fühlte sich sicherer,
und seine Feigheit, die er selbst mit Wut emp-
sand, bäumte sich aus Furcht, von anderen be-
merkt zu werden, zu frecher Verwegenheit empor.
„Habt ihr gehört?" rief er, gegen die Männer
gewendet, „der Kerl wagt es, mir zu drohen,
weil ich das schlechte Weibsbild, die Tertschka,
eingesperrt hab', daß sie nicht mit ihm davon-
läuft."

„Beschimpft uns nicht!" rief Georg, dessen

Blut unwillkürlich höher auswallte. „Wir sind

zwei ehrliche Leute. Ihr habt kein Necht, die

Tertschka einzusperren, wenn sie auch schlecht

wär'."
„Was? Kein Necht hätt' ich?! Sie ist mein

Stiefkind, und bei mir aufgewachsen!"
„Leider Gottes! Mehr sag' ich nicht) ich will

Euch schonen vor diesen da." Und dabei deutete

er nach den Männern, die mit stumpfem Behagen
dem wachsenden Streite zusahen.

„Hört ihr den Hund? Schonen will er mich!
Packt ihn und werft ihn hinaus!"

Die Männer blickten einander an) aber sie

regten sich nicht. Hinter der Kellertür war lautes
Ächzen vernehmbar.

„Seht Ihr?" fuhr Georg in steigender Er-
regung fort) „es fällt keinem ein, mich anzurüh-
ren. Drum sag' ich Euch zum letztenmal: gebt die

Tertschka frei, — oder ich nehm' den Hammer
dort. Zwei Schläge damit, und die Tür geht in
Trümmer!"

„Was? Die Tür willst du mir einschlagen? Du
Räuber! Du Dieb! Hinaus! Sonst laß ich die
Gendarmen holen!"

„Laßt sie holen!" rief Georg flammend.
„Dann wird sich zeigen, wer im Necht ist! Dann
wird sich zeigen, warum Ihr die Tertschka ein-
geschlossen habt! Dann wird zutage kommen,
wie Ihr sie von klein auf mißhandelt, wie Ihr
der Armen schändlich nachgestellt und ihr den

sauer verdienten Taglohn und das Erbteil der

Mutter, deren Tod Euch auf dem Gewissen
brennt, vorenthalten habt! Dann wird zutage
kommen, wie Ihr hier oben mit den Schwachen
und Wehrlosen umgeht und wie Ihr Euch mästet

mit dem Schweiß und Blut der Arbeiter, die man
Euch anvertraut!" — Georg hielt unwillkürlich
inne. Die Wucht und die Wahrheit dieser Ankla-
gen hatten bei dem Aufseher das Maß zu Rande
und ihn selbst um alle Besinnung gebracht. Sein
Antlitz war bläulich fahl geworden) aufbrüllend
wie ein verwundeter Stier, schäumenden Mundes,
die Augen weit vorgequollen — so stürzte er sich

mit hochgeschwungenem Messer auf Georg. Die-
ser aber hatte den Hammer erfaßt und schwang
ihn gegen den Angreifer. Ein dumpfer Schlag
erdröhnte) der Aufseher, vor die Brust getroffen,
wankte — und taumelte, während sich ein Schwall
dunklen Blutes aus seinem Munde ergoß, röchelnd
zu Boden.

Einen Augenblick herrschte lautlose Stille)
stummes, ödes Grausen hatte die Anwesenden
ergriffen. Georg aber stand da, wie David an der

Leiche Goliaths. „Nesi! Nest!" rief er jetzt, indem
er mit raschen Schlägen das Türschloß auf-
sprengte, „komm heraus, Nesi! Du bist frei)
unser Peiniger liegt am Boden!"

„Jesus Maria!" schrie sie, hervoreilend, und
schlug mit einem Blick auf den Getroffenen die

Hände zusammen. „Er ist tot! Georg! Georg!
Was hast du getan! Jetzt wird man dich sortfüh-
ren und als Mörder vors Gericht stellen!"

„Das soll man! Ich werde Red' und Antwort
geben. Die dort müssen es bezeugen, daß er mir
mit dem Messer ans Leben wollte. — Geht hin-
unter," wandte er sich an die Männer, „und mel-
det, daß der Arbeiter Georg Huber den Aufseher
erschlagen hat."

Es dauerte lange, bis sich einer dazu entschloß.

Georg aber setzte sich mit Tertschka draußen vor
der Hütte nieder. Sie weinte in einem fort) er,
noch immer gehoben von dem Vollgefühl seiner
Tat, die ihm ein vollstrecktes Nichteramt erschien,
streichelte ihr von Zeit Zu Zeit sanft tröstend die

Wangen. Endlich erschienen zwei Herren von der

Bauleitung und ein Gendarm. Sie ließen sich

alles erzählen und sprachen dann eifrig miteinan-
der. „Eingeliefert muß er werden", sagte der

Gendarm. „Er ist Urlauber und gehört vor das

Militärgericht in Wiener-Neustadt." Da sich

Georg willig und fügsam erwies, so wurde ihm
mitgeteilt, daß man ihm keine Fesseln anlegen
wolle) zu der jammernden Tertschka aber sprach
der Gendarm, sie möge sich trösten) nach allem,
was er gehört, dürste es so schlimm nicht werden.

Ja, er gestattete ihr sogar, sich mit auf den Vor-
spannswagen zu setzen, der ihn und Georg spä-
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tet nadj 3Biener-«Reuftabt brachte — unb fo fub-
ten fie in ben finfenben Slbenb hinein unb in bie

bunfelnbe «Had)t, toäbrenb man oben bie fieidje
fortfdjaffte unb ein enblofer «Regen bom Gimmel
nieberftrômte.

IV

©in ©arnifong-Stodbaug ift ein ©efängnig
toie jebeg anbete, nur mit bem Unterfdjiebe, bag

biejenigen, toeldje fidj batin befinben, alte, fdjab-
hafte Uniformen auf bem fieibe tragen. 2Han fin-
bet bort ©olbaten bon aïïen färben unb 2Ib3ei-

oben, unb ba fie fidj famt unb fonberg aid ©lieber
eineg ©tanbeg fügten, fo Çerrfc^t unter ihnen

mehr ©intradjt, alg bieg anbergtoo ber Faß 3U

fein pflegt; true benn audj bei bem 336lflein eine

getoiffe, burdj Slufredjterijaltung ber betriebe-
nen «Rangunterfdjiebe bebingte gudjt unb Orb-
nung nidjt 3U bertennen ift. Srogbem bleibt ein

foldjeg ©todbaug immerbin ein gar toüfter, trüb-
feiiger Ort, unb eg barf ung nic^t lounberneb-

men, bag eg ©eorg in jenem 3U SBiener-fHeu-

ftabt nidjt allsu toobl umg #er3 toarb. ©in mür-
rifdjer ißrofog, bon einer SBadje begleitet, hatte
ibn bei fpäter «Hadjt in ben bunften, ftarl bebol-

ferten «Raum eingefdjloffen, too er fidj, ba für ibn
nodj fein ©trobfad in 23ereitfdjaft toar, neben

geräufd)boll atmenben Schläfern auf bag btanfe

<fjot3lager btnftredte. Slber fdjtafen fonnte er

nidjt. Oer gehobene SJlut, bie befdjtoingenbe 3u~

berfidjt, toeldje ibn erfüllt batten, toaren fdjon
toäljrenb ber langen, traurigen $abtt einiger-
magen ing ©infen geraten; nun fdjlidjen bange

Ftoeifel unb fdjeue «Öortoürfe an ibn heran. Unb

alg enbliif> ein bleibet £id)tfd)ein burdj bie ber-

fdjalten Fenfter hämmerte, nadj unb nad) bie

fahlen, fdjmugigen Sßänbe unb bie unerfreu-
lieben ©efidjter feiner SHitgefangenen beleudj-
tenb, ba fiel üjm bie ©rfenntnig feiner Äage im-

mer beutlic^er, immer febtoerer auf bie ©eele.

«Hiebt, bag er ettoa bie folgen feiner Sat all3ufebr
gefürchtet batte; toar er bodj angegriffen toorben

unb batte ftd) ferneö Äebeng toebren müffen; aber

er fab im ©elfte bag 33ilb beg ©rfdjlagenen bor

fi(b, fab ibn bteidj unb regungglog im S3lute lie-
gen, unb in feinem toeidjen, tooblempfinbenben
©emüte mifibten fidj jegt mit bem fdjaubernben
93etougtfein, einen 3Henfdjen getötet 3U baben,
Sleue unb SHitleib unb liegen ibn tief beflagen,
bag alleg fo babe fommen müffen. ©iefer unfreie
unb gebanfenbolle Fuftanb tourbe nodj baburdj

gefteigert, bag Sage um Sage, SBodjen um

©ic Otcinftopfer.

ÎBodjen hergingen, obne bag man ©eorg ing
Serfjör genommen ober fonft fidj um il)n gefüm-
mert bätte. ©enn nun ftellte fid) audj bie ©orge
ein, tore fidj bie nädjfte gufünft geftalten toürbe,
unb quälte ibn um fo mebr, alg er über bag

©djicffal Sertfdjfag, nadj toeidjer er eine fdjmer3-
liebe ©ebnfudjt empfanb, in bölliger Ungetoigbeit
toar. ©ag arme ©efdjöpf batte toobl burib ©er-
mittlung beg ©enbarmen ein «Radjtlager unb

gleich üi ben näcbften Sagen beim «Reübau eineg

^aufeg SIrbeit gefunben, aber in ihrem inneren
fab eg troftlog aug. deiner bon benen, bie an
bem S3augerüfte borübergingen unb 3ufällig be-

merften, toie fie 23adfteine ober mit SRörtel ge-
füllte Mbel binanfdfleppte, hätte gebadjt, mit
toeldj' tiefem ©ram unb #er3etetb fie bag alleg

oerridjtete. SIbenbg jebodj, toenn bie 2Irbeit ein-

geftellt tourbe, unb an Sonn- unb Feiertagen
umïreifte fie fdjeu bie ifaferne, in toeldjer fieb bag

Stodbaug befanb, unb fpäbte 3u jebem bergitter-
ten unb geblenbeten Fünfter empor, ob fie nid)t
irgenbtoo bag Sintiig ©eorgg entbeden fonnte, fo

3toar, bag fie mebrmalg bon ben ©djilbtoadjen
hart angelaffen unb fortgefdjeudjt tourbe. 3n
ihrer «Hot toanbte fie fitf) enblidj an bie ©olbaten
ber Sortoadje unb bat fie, ihr 3U fagen, too fieb

ber ©efangene ©eorg irjuber befänbe; fie mödjte

gern mit ihm reben. ©a befam fie benn freilich

nur robeg ©elädjter unb un3iemiiibe ©päge 3U

boren, big fieb enblidj ein gutmütig augfebenber

Unteroffisier ihrer erbarmte, inbem er fiib bereit

erflärte, befagten ©efangenen augfinbig 3U

mad)en unb bemfelben ihre ©rüge 3U beftellen;
ihn 3u fegen unb mit ihm 3u reben, fonne ihr
jebodj nidjt geftattet toerben, eg toäre benn, bag

fie bom Slubitor biersu bie ©rlaübnig befäme.

©en folle fie auffudjen; aber fie müffe fdjon am

SHorgen 3U ihm geben, benn taggüber fei ber

ifjerr feiten 3U £jaufe an3utreffen. ©o fudjte fie

benn früh am näcbften Sonntage ihre tooHene

Fade unb ben ifattunrod berbor unb begab fid),
bamit angetan, nadj bem ^aufe, toeld)eg ihr ber

Unteroffi3ier beseitf)net hatte, ©ort mugte fie

eine lange Feit im F^r toarten; benn fie erhielt

ben 23efdjeib, ber ifjerr Slubitor ftf)lafe noch- ©nb-

tidb trat biefer, bereitg bötlig angefleibet, aug ber

Sür unb fragte febr eilig, toag fie toolle. ©r lieg

fie nidjt augreben unb fagte, bie ©rlaubnig, mit

ben Sirreftanten 3U fpredjen, fonne nur in ben

feltenften Fatten erteilt toerben; fie folle fieb übri-

geng beruhigen, benn bie gan3e Slngelegenbeit

toürbe in 35ätbe auggetragen fein. Sßenig getro-
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ter nach Wiener-Neustadt brachte — und so fuh-
ren sie in den sinkenden Abend hinein und in die

dunkelnde Nacht, während man oben die Leiche

fortschaffte und ein endloser Negen vom Himmel
niederströmte-

IV

Ein Garnisons-Stockhaus ist ein Gefängnis
wie jedes andere, nur mit dem Unterschiede, daß

diejenigen, welche sich darin befinden, alte, schad-

hafte Uniformen auf dem Leibe tragen. Man sin-
det dort Soldaten von allen Farben und Abzei-
chen, und da sie sich samt und sonders als Glieder
eines Standes fühlen, so herrscht unter ihnen

mehr Eintracht, als dies anderswo der Fall zu

sein pflegt) wie denn auch bei dem Völklein eine

gewisse, durch Aufrechterhaltung der verschiede-

nen Rangunterschiede bedingte Zucht und Ord-
nung nicht zu verkennen ist. Trotzdem bleibt ein

solches Stockhaus immerhin ein gar wüster, trüb-
seliger Ort, und es darf uns nicht wunderneh-

men, daß es Georg in jenem zu Wiener-Neu-
stadt nicht allzu wohl ums Herz ward. Ein mür-
rischer Profos, von einer Wache begleitet, hatte

ihn bei später Nacht in den dunklen, stark bevöl-
kerten Raum eingeschlossen, wo er sich, da für ihn
noch kein Strohsack in Vereitschaft war, neben

geräuschvoll atmenden Schläfern auf das blanke

Holzlager hinstreckte. Aber schlafen konnte er

nicht. Der gehobene Mut, die beschwingende Zu-
verficht, welche ihn erfüllt hatten, waren schon

während der langen, traurigen Fahrt einiger-
maßen ins Sinken geraten) nun schlichen bange

Zweifel und scheue Vorwürfe an ihn heran. Und

als endlich ein bleicher Lichtschein durch die ver-
schalten Fenster dämmerte, nach und nach die

kahlen, schmutzigen Wände und die unerfreu-
lichen Gesichter seiner Mitgefangenen beleuch-

tend, da siel ihm die Erkenntnis seiner Lage im-

mer deutlicher, immer schwerer auf die Seele.

Nicht, daß er etwa die Folgen seiner Tat allzusehr

gefürchtet hätte) war er doch angegriffen worden

und hatte sich seines Lebens wehren müssen) aber

er sah im Geiste das Bild des Erschlagenen vor
sich, sah ihn bleich und regungslos im Blute lie-
gen, und in seinem weichen, wohlempfindenden
Gemüte mischten sich jetzt mit dem schaudernden

Bewußtsein, einen Menschen getötet zu haben,

Reue und Mitleid und ließen ihn tief beklagen,

daß alles so habe kommen müssen. Dieser unfreie
und gedankenvolle Zustand wurde noch dadurch

gesteigert, daß Tage um Tage, Wochen um
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Wochen vergingen, ohne daß man Georg ins
Verhör genommen oder sonst sich um ihn geküm-
mert hätte. Denn nun stellte sich auch die Sorge
ein, wie sich die nächste Zukunft gestalten würde,
und quälte ihn um so mehr, als er über das

Schicksal Tertschkas, nach welcher er eine schmerz-

liche Sehnsucht empfand, in völliger Ungewißheit
war. Das arme Geschöpf hatte wohl durch Ver-
mittlung des Gendarmen ein Nachtlager und

gleich in den nächsten Tagen beim Neubau eines

Hauses Arbeit gefunden, aber in ihrem Inneren
sah es trostlos aus. Keiner von denen, die an
dem Baugerüste vorübergingen und zufällig be-

merkten, wie sie Backsteine oder mit Mörtel ge-
füllte Kübel hinanschleppte, hätte gedacht, mit
welch' tiefem Gram und Herzeleid sie das alles

verrichtete. Abends jedoch, wenn die Arbeit ein-
gestellt wurde, und an Sonn- und Feiertagen
umkreiste sie scheu die Kaserne, in welcher sich das

Stockhaus befand, und spähte zu jedem vergitter-
ten und geblendeten Fenster empor, ob sie nicht

irgendwo das Antlitz Georgs entdecken könnte, so

zwar, daß sie mehrmals von den Schildwachen

hart angelassen und fortgescheucht wurde. In
ihrer Not wandte sie sich endlich an die Soldaten
der Torwache und bat sie, ihr zu sagen, wo sich

der Gefangene Georg Huber befände) sie möchte

gern mit ihm reden. Da bekam sie denn freilich

nur rohes Gelächter und unziemliche Späße zu

hören, bis sich endlich ein gutmütig aussehender

Unteroffizier ihrer erbarmte, indem er sich bereit

erklärte, besagten Gefangenen ausfindig zu

machen und demselben ihre Grüße zu bestellen)

ihn zu sehen und mit ihm zu reden, könne ihr
jedoch nicht gestattet werden, es wäre denn, daß

sie vom Auditor hierzu die Erlaubnis bekäme.

Den solle sie aufsuchen) aber sie müsse schon am

Morgen zu ihm gehen, denn tagsüber sei der

Herr selten zu Hause anzutreffen. So suchte sie

denn früh am nächsten Sonntage ihre wollene

Jacke und den Kattunrock hervor und begab sich,

damit angetan, nach dem Hause, welches ihr der

Unteroffizier bezeichnet hatte. Dort mußte sie

eine lange Zeit im Flur warten) denn sie erhielt

den Bescheid, der Herr Auditor schlafe noch. End-

lich trat dieser, bereits völlig angekleidet, aus der

Tür und fragte sehr eilig, was sie wolle. Er ließ

sie nicht ausreden und sagte, die Erlaubnis, mit

den Arrestanten zu sprechen, könne nur in den

seltensten Fällen erteilt werden) sie solle sich übri-

gens beruhigen, denn die ganze Angelegenheit

würde in Bälde ausgetragen sein. Wenig getrö-
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ftet ging fie mieber; unb mirftidß berftridj aber-
maté ©ocße um SOßocTje, of)ne baß über ©eorg
trgenbeine ©ntfdjeibung erfolgt märe. Senn/ um
eé nur 3U fagen/ ber Slubitor mar ein tebené-

luftiger junger ©ann, bem bie Sd)önen ber

Stabt näßer am töer3en lagen, alé feine @e-

ridjtéaften; 3umal Verßanblungen, melcße be-
urlaubte Solbaten betrafen unb alfo in bienft-
ließer #mfid)t nidjt fo bringenb maren, fdjob er

gerne auf bie lange Vanf. Un ißrer nunmeßr ge-
fteigerten ©orge tradjtete Xertfd^fa mieber ißren
Vertrauten aufsufinben, unb biefer meinte, baß
ißr nidjté anbereé übrig bliebe, alé fidj an ben

Dberften beé ipiaßfommanboö 3U menben. Ser
fei 3toar ein ettoaé ftrenger ^err; aber er Ijabe
fdjon bieten ©enfdjen geholfen. Sie entfcßloß
fid) alfo audj ba3u unb mußte, elje fie borlam,
mieber lange marten, jebocß bieémal nidjt im
Silur, fonbern in einem marmen Vorgemacß, maé
ißr um fo moßler tat, alé ber ©inter bereite iné
ßanb gerücft mar. ©nblid) fjôrte fie ein ©eftirr
bon Säbeln; einige Öftere traten aué ben @e-

mâdjern beé Dberften unb gingen, toie eé fdjien,
etmaé niebergefdjtagen fort. Sftadj einer ©eile
öffnete fiel) mieber bie Vür; ein ftattlidjer ©ann
mit leicfjt ergrautem ©djnurrbart bliefte heraué
unb fragte siemtidj barfd) nadj iïjretn Vegeßren.
Sa fie aber gleich 3" meinen anfing, mürbe fein
Slntliß milber; er hieß fie eintreten unb hörte,
nadjbem er fid) gefeßt fjatte, fdjmeigenb an, maé

fie borbradf)te. Sann ftellte er einige fragen an
fie unb forberte fie enblidj auf, ben gan3en £er-
gang 3U erzählen. Saé tat fie nun; freilief) gar
fdjlidjt unb unbeholfen, aber mit einem fotdjen
Sïuébrud bon ©aßrßeit, baß ber Dberft, ber ba-
bei öfter feinen Schnurrbart leicht emporftridj,
ficßtlicß ergriffen mürbe. Stadjbem fie geenbet
hatte, ftanb er auf, legte ißr fanft bie #an'b auf
bie ©djutter unb fagte, fie möge getroft bon hin-
nen gehen, ©r gäbe ißr fein ©ort, baß nunmeßr
bie gan3e Slngelegenßeit in fürsefter fjrift unb,
mie er hoffe, 3U ©eorgé ©unften erlebigt fein
merbe. freien unb gehobenen ijje^ené entfernte
fie fid); ber Dberft jebod) ging noch eine ©eile
finnenb im ©emadje auf unb nieber, mobei er

bon Qeit 3U Qeit bie Sporen leife aneinanber

fdjlug. ©nblid) ließ er bureß eine Drbonnans ben

Slubitor 3U fid) befeßeiben. ©r mußte 3iemlid>

lange marten, bié ber junge ©ann, gan3 erßtßt,
mit einer rafdjen Serbeugung ßereintrat.

„Uerr Slubitor", begann ber Dberft, „eé ift
bor ungefähr bier ©onaten ein Urlauber, na-

mené ©eorg #uber, beljufé friegérecf)tlicf)er Un-
terfudjung ßier eingeliefert morben."

Ser Slubitor fußr unmitlfürlid) mit ber #anb
nadj ber Stirn, „©eorg iQuber — ja, ja, gan3
red)t. ©ô ßanbelt fieß, mie idj glaube, um einen

Votfdjlag —"
„SUlerbingé; barum ßanbelt eé fieß. Unb idj

münfeßte, bie Unterfudjung beenbet 3U feßen."
„D nidjté teidjter alé baé", fußr ber anbere

aufatmenb fort. „©é ift eine gan3 gemößnlidje
©efdjicßte, mie fie unter fotdjen bleuten nur 3U

oft borfommt. ©an läßt ben ©ann ein paarmal
bureß bie ©äffe laufen, unb bie ©adje ift ab-
getan."

„Stießt bodj, Sereßrtefter," ermiberte ber

Dberft. „Saé märe ein ßöcßft oberflâdjtidjeé,
gemaitfameé Verfahren, ©é liegt mir im ©egen-
teile baran, baß biefe Slngelegenßeit, menngteidj
mögtidjft rafcß, fo bodj oßne jebe Oberftür3ung
mit größter Umfidjt unb Sorgfalt geprüft unb
berßanbett merbe. Senn idj erlaube mir, oßne

bamit Ußrer ricßterlidjen ©infidjt üorgreifen 3U

motten, bie Vemerfung, baß ßier, mie icß mid)
überseugt ßabe, feßr eigentümliche Verßältniffe
mit im Spiele finb." Ser Dberft ßatte bei biefen
©orten bie Vrauen 3ufammenge3ogen; ber Slubi-
tor mußte, maé baé 3U bebeuten ßabe, madjte
eine ftramme Verbeugung unb ging. Sann eilte
er geraben ©egeé in feine i^anslei, unb ba eé

fßm feineémegé an Scßarfblid unb ^ertigleit
gebradj, fo bauerte eé mirflidj nid)t aÜ3ulange,
baß ©eorg unb bie Qeugen, unter meteß leßteren
fieß aueß Vertfdjfa befanb, üernommen maren,
unb bon bem berfammelten .ftriegégeridjte fol-
genbeé Urteil gefdjöpft mürbe: „©eorg #uber,
Urlauber beé smölften Stegimenté, fei beé ber-
übten Sotfdjlageé fdjutbig erfannt unb 3U einem

gaßr feßmeren i?erferé berurteilt. Un ©rmägung
beé Umftanbeé jebod), baß er fidj teilmeife im
Italie ber Stotmeßr befunben, fomie anberer er-
ßebtidjer ©ilberungégrûnbe unb mit irjinblid auf
feine tabellofe Sienftseit, fei ißm bie auégeftan-
bene längere Unterfutfjungößaft alé Strafe an3U-
reeßnen." Ser Slubitor errötete ein menig bor fidj
felbft, alé er biefe let3ten geilen nieberfdjrieb;
aber toeit ßößer färbte fidj fein Slntliß am nädj-
ften Vage, alé er bem Dberften bas Urteil 31er

Veftätigung überbrad)t ßatte, unb biefer, nacfj-
bem er baé Vlatt gelefen, ißm täd)etnb auf bie

Sld)fel flopfte unb fagte: „Sa fietjt man, baß
eine Heine Saumfeligfeit im Sienfte aueß ßin
unb mieber ißr ©uteé ßaben fann." Slber er

Ferdinand von Saar: Die Steinklopfer. SS9

stet ging sie wieder) und wirklich verstrich aber-
mals Woche um Woche, ohne daß über Georg
irgendeine Entscheidung erfolgt wäre. Denn, um
es nur zu sagen, der Auditor war ein lebens-
lustiger junger Mann, dem die Schönen der

Stadt näher am Herzen lagen, als seine Ge-
richtsakten) zumal Verhandlungen, welche be-
urlaubte Soldaten betrafen und also in dienst-
licher Hinsicht nicht so dringend waren, schob er

gerne auf die lange Bank. In ihrer nunmehr ge-
steigerten Sorge trachtete Tertschka wieder ihren
Vertrauten aufzufinden, und dieser meinte, daß
ihr nichts anderes übrig bliebe, als sich an den

Obersten des Platzkommandos zu wenden. Der
sei zwar ein etwas strenger Herr) aber er habe
schon vielen Menschen geholfen. Sie entschloß
sich also auch dazu und mußte, ehe sie vorkam,
wieder lange warten, jedoch diesmal nicht im
Flur, sondern in einem warmen Vorgemach, was
ihr um so wohler tat, als der Winter bereits ins
Land gerückt war. Endlich hörte sie ein Geklirr
von Säbeln) einige Offiziere traten aus den Ge-
mächern des Obersten und gingen, wie es schien,

etwas niedergeschlagen fort. Nach einer Weile
öffnete sich wieder die Tür) ein stattlicher Mann
mit leicht ergrautem Schnurrbart blickte heraus
und fragte ziemlich barsch nach ihrem Begehren.
Da sie aber gleich zu weinen anfing, wurde sein

Antlitz milder) er hieß sie eintreten und hörte,
nachdem er sich gesetzt hatte, schweigend an, was
sie vorbrachte. Dann stellte er einige Fragen an
sie und forderte sie endlich auf, den ganzen Her-
gang zu erzählen. Das tat sie nun) freilich gar
schlicht und unbeholfen, aber mit einem solchen

Ausdruck von Wahrheit, daß der Oberst, der da-
bei öfter seinen Schnurrbart leicht emporstrich,
sichtlich ergriffen wurde. Nachdem sie geendet
hatte, stand er auf, legte ihr sanft die Hand auf
die Schulter und sagte, sie möge getrost von hin-
nen gehen. Er gäbe ihr sein Wort, daß nunmehr
die ganze Angelegenheit in kürzester Frist und,
wie er hoffe, zu Georgs Gunsten erledigt sein

werde. Freien und gehobenen Herzens entfernte
sie sich) der Oberst jedoch ging noch eine Weile
sinnend im Gemache auf und nieder, wobei er

von Zeit zu Zeit die Sporen leise aneinander

schlug. Endlich ließ er durch eine Ordonnanz den

Auditor zu sich bescheiden. Er mußte ziemlich

lange warten, bis der junge Mann, ganz erhitzt,
mit einer raschen Verbeugung hereintrat.

„Herr Auditor", begann der Oberst, „es ist

vor ungefähr vier Monaten ein Urlauber, na-

mens Georg Huber, behufs kriegsrechtlicher Un-
tersuchung hier eingeliefert worden."

Der Auditor fuhr unwillkürlich mit der Hand
nach der Stirn. „Georg Huber — ja, ja, ganz
recht. Es handelt sich, wie ich glaube, um einen
Totschlag —"

„Allerdings) darum handelt es sich. Und ich

wünschte, die Untersuchung beendet zu sehen."
„O nichts leichter als das", fuhr der andere

aufatmend fort. „Es ist eine ganz gewöhnliche
Geschichte, wie sie unter solchen Leuten nur zu
oft vorkommt. Man läßt den Mann ein paarmal
durch die Gasse lausen, und die Sache ist ab-
getan."

„Nicht doch, Verehrtester," erwiderte der

Oberst. „Das wäre ein höchst oberflächliches,
gewaltsames Verfahren. Es liegt mir im Gegen-
teile daran, daß diese Angelegenheit, wenngleich
möglichst rasch, so doch ohne jede Überstürzung
mit größter Umsicht und Sorgfalt geprüft und
verhandelt werde. Denn ich erlaube mir, ohne
damit Ihrer richterlichen Einsicht vorgreifen zu
wollen, die Bemerkung, daß hier, wie ich mich

überzeugt habe, sehr eigentümliche Verhältnisse
mit im Spiele sind." Der Oberst hatte bei diesen
Worten die Brauen zusammengezogen) der Audi-
tor wußte, was das zu bedeuten habe, machte
eine stramme Verbeugung und ging. Dann eilte
er geraden Weges in seine Kanzlei, und da es

ihm keineswegs an Scharfblick und Fertigkeit
gebrach, so dauerte es wirklich nicht allzulange,
daß Georg und die Zeugen, unter welch letzteren
sich auch Tertschka befand, vernommen waren,
und von dem versammelten Kriegsgerichte fol-
gendes Urteil geschöpft wurde: „Georg Huber,
Urlauber des zwölften Regiments, sei des ver-
übten Totschlages schuldig erkannt und zu einem

Jahr schweren Kerkers verurteilt. In Erwägung
des Umstandes jedoch, daß er sich teilweise im
Falle der Notwehr befunden, sowie anderer er-
heblicher Milderungsgründe und mit Hinblick auf
seine tadellose Dienstzeit, sei ihm die ausgestan-
dene längere Untersuchungshast als Strafe anzu-
rechnen." Der Auditor errötete ein wenig vor sich

selbst, als er diese letzten Zeilen niederschrieb)
aber weit höher färbte sich sein Antlitz am näch-
sten Tage, als er dem Obersten das Urteil zur
Bestätigung überbracht hatte, und dieser, nach-
dem er das Blatt gelesen, ihm lächelnd auf die

Achsel klopfte und sagte: „Da sieht man, daß
eine kleine Saumseligkeit im Dienste auch hin
und wieder ihr Gutes haben kann." Aber er
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reichte igm bie ijjanb uni) tocrat>fcf)icbcte ihn
freunblid).

§toei Sage barauf lieg bei' Dberft ©eorg unb

Sertfd)fa 3U fid) rufen. ©r betrachtete fte lange
unb fdjtoeigenb; bann fragte er nad> blefem unb

jenem unb fdjlog bamit, baß er lljnen ben Slat
erteilte, borberhanb in ber Stabt 3U bleiben. $ür
ihren Unterhalt burch angemeffene âïrbeit toolle

er ©orge tragen, unb fie toürben noch fpäter bon

ihm hören. Stadjbem bie beiben mit freuen ©an-
fedtoorten bad gimmer berlaffen hatten, ging ber

Dberft toieber mit leifem Sporengeflirr auf unb
ab. ©d toaren feltfame ©ebanfen, bie ihn be-

toegten. ©r f>atte bor bieten fjaljren ein fcf)lanfed,
blonbed ffräulein geliebt unb toar febr unglüdlidj
getoefen. Sticht ettoa, bag bie Schöne feine Stei-

gung 3urüdgetoiefen hätte; barüber toürbe fich

feine ftolje, fräftige £iüngtingdfeele tooljl balb

getröftet haben, aber er toar in feinen reinften
©mpfinbungen betrogen unb migbraud)t toorben,
unb bad hatte ihn mit bauernber 23itter!eit unb

einer franlgaften öeradjtung bed toeiblidjen @e-

fcljledjted erfüllt, bie er gern offen 3m Schau trug,
tote er benn auch bad Söefen ber Hiebe überhaupt
angriff unb behauptete, biefe toäre Btoar in ben

Romanen Ijttnberbrannter ißoeten, niemald aber

im toirflidjen Heben 3U finben. Unb nun, nadjbem
er biefe SReinung, einem leifen SBiberfpruche fei-
ned Onnern 3U Srog, fo lange unb leibenfdjaftlidj
Por fich folbft unb anberen aufrecht erhalten
hatte: nun toar ihm mit einem SJtale in biefem

armen, Perfümmerten Sftenfdjenpaare bie Hiebe

mit all ihrer Stefe, Eingebung, Sreue unb gart-
lidjfeit, in if>rer gan3en heiligen i^raft entgegen-
getreten — unb ftille 23efdjämung unb unfägM)e
SRührung 3ogen in feine 23ruft. Slud) ein Hein

toenig 91eib mifd)te fid) mit hinein; aber er be-

fdjlog, fo toeit bied bon ihm abhinge, bie beiben

glüdlidj su madjen fürd gan3e Heben. —
*

©ort, too bie fdjtoärslidfen ©Lienen längd
ber raufdjenben SJtur, an grünen SBiefen unb an-
mutigen Sluen borüber, fid) hinsiefjen, im Um-

Offenbarung.

Ireife bed ©djloffed ©Ijrenhaufen, bad bon einem
betoalbeten tfjügel freunblid) auf ben Ort gleichen
Stamend hinabfchaut, fteht ein einfamed 33aljn-
toädjterljaud. ©in toh^iged Stüdcfjen f^elb, mit
SJtaid unb ©emüfe bepflangt, liegt bahinter, unb

bor ber Sür, umfriebet bon einer bidden 93ohnen-
hede, blühen rötliche SJtalben unb grogb)äuptige
Sonnenblumen. On biefem fleinen 2Intoefen, bad

ben Sorüberfahrenben gar ftill unb frieblidj an-
mutet, leben, toie fie ed einft îaum 3U hoffen ge-
toagt, ©eorg unb Sertfd)fa feit mehr aid fünfgehn
fjahren aid Sftann unb $rau, unb ed braucht
tooljl nicht eigend bemerft 3U toerben, bag ihnen
ber Dberft ba3U berholfen hatte. 9Kan merit
laum, bag fie älter getoorben, unb fie berridjten
gemeinfam ben ©ienft, ber ihnen bei Sag unb

9tadjt fdjtoere ©eranttoortlicfjfeit auferlegt. SIber

fie finben bennodj nebenher Qeit unb ©elegen-
heit, ihr Streifdjen f^elb 3U bebauen, eine Siege

famt einigen gadernben Hühnern 3U halten unb

3loei flachdhaarige Einher aufleben, bie fich aid
tnillfommene Spätlinge eingestellt haben unb

gan3 munter hinter bem SSoIjne^aune heran-
toadjfen. âludj traulidje Sfbenbftunben finb ihnen
bergönnt, too fie tfmnb in Sanb bor ber Süre
ftgen, ber untergeljenben Sonne nadjfdjauen unb
noch immer ben Sag preifen, an toeldjem fie fid)

3um erften SDtale auf ber Sölje bed Semmeringd
begegnet. Unb bann 3ieht bie fflergangenljeit mit
allen Heiben unb ^reuben an ihnen borüber —•

bid 3U jenem 2Iugenblide, too bad ©erljängnid
fdjtoer unb furchtbar über fie hereingebrochen toar

— unb bocfj ihr ©lüd begrünbet hatte. Unb toenn

bann in bie Seile ihrer 23ruft ein trüber, bunfler
Schatten fallen toil!, bann rufen fte fdjnell bie

kleinen heran, bie fid) liebfofenb in bie Slrme

ber ©Item fdjmiegen unb mit ben grogen iUn-
beraugen fo harmlod in bie Sßelt fjineinbliden,
aid lebten fie nid)t ben toedjfelbollen Sdjidfalen
entgegen, bie fich forterben bon ©efdjlecljt 3u ©e-
fdjledjt, folange nod) Sftenfdjen atmen auf ber

alternben ©rbe.

6 n b e.

©ffenbarung.
3n beinem 33 lieft lag all bem Sßefen,

lag beiner fjmgeob föhönfter ©räum
aid roie ein Sag, ber nie geroefen,

aid roie ein ÎBunber djjne 3^aum.

îlld ftänben iaufenb 33runnen offen,

firömt nun bad ©lüch burch ""f" SBelt,

unb brin erlöfdjen 333unfcf) unb ipoffen,
roie menn ein Stern ind ©xo'ge fällt.

SBtm ©labt.

560 Willi Stahl:

reichte ihm die Hand und verabschiedete ihn
freundlich.

Zwei Tage daraus ließ der Oberst Georg und

Tertschka zu sich rufen. Er betrachtete sie lange
und schweigend) dann fragte er nach diesem und

jenem und schloß damit/ daß er ihnen den Nat
erteilte/ vorderhand in der Stadt zu bleiben. Für
ihren Unterhalt durch angemessene Arbeit wolle

er Sorge tragen, und sie würden noch später von
ihm hören. Nachdem die beiden mit scheuen Dan-
kesworten das Zimmer verlassen hatten, ging der

Oberst wieder mit leisem Sporengeklirr auf und
ab. Es waren seltsame Gedanken, die ihn be-

wegten. Er hatte vor vielen Fahren ein schlankes,

blondes Fräulein geliebt und war sehr unglücklich

gewesen. Nicht etwa, daß die Schöne seine Nei-
gung zurückgewiesen hätte) darüber würde sich

seine stolze, kräftige Fünglingsseele wohl bald

getröstet haben, aber er war in seinen reinsten

Empfindungen betrogen und mißbraucht worden,
und das hatte ihn mit dauernder Bitterkeit und

einer krankhaften Verachtung des weiblichen Ge-
schlechtes erfüllt, die er gern offen zur Schau trug,
wie er denn auch das Wesen der Liebe überhaupt
angriff und behauptete, diese wäre zwar in den

Romanen hirnverbrannter Poeten, niemals aber

im wirklichen Leben zu finden. Und nun, nachdem

er diese Meinung, einem leisen Widerspruche sei-

nes Innern zu Trotz, so lange und leidenschaftlich

vor sich selbst und anderen aufrecht erhalten
hatte: nun war ihm mit einem Male in diesem

armen, verkümmerten Menschenpaare die Liebe

mit all ihrer Tiefe, Hingebung, Treue und Zart-
lichkeit, in ihrer ganzen heiligen Kraft entgegen-
getreten — und stille Beschämung und unsägliche

Rührung zogen in seine Brust. Auch ein klein

wenig Neid mischte sich mit hinein) aber er be-

schloß, so weit dies von ihm abhinge, die beiden

glücklich zu machen fürs ganze Leben. —

Dort, wo die schwärzlichen Schienen längs
der rauschenden Mur, an grünen Wiesen und an-
mutigen Auen vorüber, sich hinziehen, im Um-

Offenbarung.

kreise des Schlosses Ehrenhausen, das von einem
bewaldeten Hügel freundlich auf den Ort gleichen
Namens hinabschaut, steht ein einsames Bahn-
wächterhaus. Ein winziges Stückchen Feld, mit
Mais und Gemüse bepflanzt, liegt dahinter, und

vor der Tür, umfriedet von einer dichten Bohnen-
Hecke, blühen rötliche Malven und großhäuptige
Sonnenblumen. In diesem kleinen Anwesen, das
den Vorüberfahrenden gar still und friedlich an-
mutet, leben, wie sie es einst kaum zu hoffen ge-
wagt, Georg und Tertschka seit mehr als fünfzehn
Iahren als Mann und Frau, und es braucht
wohl nicht eigens bemerkt zu werden, daß ihnen
der Oberst dazu verholfen hatte. Man merkt

kaum, daß sie älter geworden, und sie verrichten
gemeinsam den Dienst, der ihnen bei Tag und

Nacht schwere Verantwortlichkeit auferlegt. Aber
sie finden dennoch nebenher Zeit und Gelegen-
heit, ihr Streifchen Feld zu bebauen, eine Ziege

samt einigen gackernden Hühnern zu halten und

zwei flachshaarige Kinder aufzuziehen, die sich als
willkommene Spätlinge eingestellt haben und

ganz munter hinter dem Bohnenzaune heran-
wachsen. Auch trauliche Abendstunden sind ihnen
vergönnt, wo sie Hand in Hand vor der Türe
sitzen, der untergehenden Sonne nachschauen und
noch immer den Tag preisen, an welchem sie sich

zum ersten Male auf der Höhe des Semmerings
begegnet. Und dann zieht die Vergangenheit mit
allen Leiden und Freuden an ihnen vorüber —-

bis zu jenem Augenblicke, wo das Verhängnis
schwer und furchtbar über sie hereingebrochen war
— und doch ihr Glück begründet hatte. Und wenn
dann in die Helle ihrer Brust ein trüber, dunkler

Schatten fallen will, dann rufen sie schnell die

Kleinen heran, die sich liebkosend in die Arme
der Eltern schmiegen und mit den großen Kin-
deraugen so harmlos in die Welt hineinblicken,
als lebten sie nicht den wechselvollen Schicksalen

entgegen, die sich forterben von Geschlecht Zu Ge-
schlecht, solange noch Menschen atmen auf der

alternden Erde.

Ende.

Offenbarung.

In deinem Blick lag all dein Wesen,

lag deiner Jugend schönster Traum
als wie ein Tag, der nie gewesen,

als wie ein Wunder ohne Raum.

Als ständen taufend Brunnen offen,

strömt nun das Glück durch unsre Welt,
und drin erlöschen Wunsch und Hoffen,
wie wenn ein Ätern ins Ew'ge fällt.

Willi Stahl.
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